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Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
4 Sitzung vom 21. November, 11 Uhr. 


Das Haus ſetzt die erſte Berathung über das Einkommen- 
ſteuergeſetz fort. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (frk.) Wenn Herr Rickert Ermäßigung 
der Zölle verlangte gegenüber der Belaſtung mit direkten Steuern, 
ſo iſt dem entgegen zu halten, daß es Niemandem eingefallen iſt, 
die agrariſchen Zölle unter dem Geſichtspunkte der Steuer aufzu⸗ 
faſſen, fie find Schutzzölle im Intereſſe der Landwirthſchaft, dieſes 
wichtigen Zweiges der Nationalwirthſchaft, zur Ausgleichung 
zwiſchen Konſumtion und Produktion. Es wäre falſch, einſeitig die 
Intereſſen der Konſumtion in Betracht zu ziehen, vielmehr müſſen 
dieſe vereinigt werden mit denen der Produktion, ein Erlaß der 
Getreidezölle würde zu Ungunſten der Kommunalverbände aus⸗ 
fallen. Im Uebrigen könnte ein Ausgleich für eine Mehrbelaſtung 
ſehr wohl ohne Zollermäßigung geſchaffen werden durch ein Vor⸗ 
gehen im Reiche; die Börſenſteuer iſt noch lange nicht hoch genug. 

Die Reformentwürfe entſprechen den Forderungen des 
Hauſes, nicht allein der liberalen Partei, Reform der direkten 


Steuern muß vom Staate ausgehen, damit ein ſicherer Maßſtab f 


für die kommunale Beſteuerung Begonnen wird. Die Einkommen⸗ 
ſteuer muß die maßgebende bleiben, der Kern des Steuerſyſtems, 
weil ſie allein eine individuelle i des Einkommens ermög⸗ 
licht. Alle anderen Steuern müſſen Nebenſteuern bleiben. Die 
Ordnung der Beſteuerung, welche De von Scholz 1886 aufitellte, 
hat den Nachtheil, daß eine Doppelbeſteuerung An Es iſt daher 
am richtigſten, daß die Nebenſteuer nicht auf die Rente, ſondern 
auf das Vermögen ſelbſt gelegt wird. Dieſer Grundgedanke er 
der vorliegenden Gemerbe- und Erbſchaftsſteuer zu Grunde. Die 
Erbſchaftsſteuer hat den Vortheil, daß die Deklaration erleichert wird. 
Wie der Minister ausgeführt hat wird ſich die Reformaufeinetheilweiſe 
Ueberweiſung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer zu beſchränken haben. 
Man kann auch nicht weiter gehen bei dem jetzigen Syſtem der Ueber⸗ 
weilung des Reiches an die Einzelitanten. Wir werden alſo der 
hiſtoriſchen Entwickelung folgen müſſen. Die Gewerbeſteuer als 
Ertragsſteuer neben der Einkommenſteuer hat für mich ein günſti⸗ 
geres Ausſehen. Wir wäh uns bedenken, die alte Gewerbeſteuer 
mit ihrer Ueberlaſtung des kleinen & 
Stunde länger beſtehen zu laſſen. Ehe wir aber nicht die halbe 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer den Kommunen überweiſen, werden 
wir an eine Ermäßigung der Gewerbeſteuer nicht denken können; 
denn beide Steuern haben einen innigen Zuſammenhang. In 
einer Zeit, wo die Sozialgeſetzgebung der Induſtrie und der Land⸗ 
wirthſchaft ſolche Laſten auferlegen, dürfen wir nicht weiter gehen 
in der Beſteuerung der Landwirthſchaft und des Gewerbes. Im 
Gegentheil muß das Leihkapital mehr herangezogen werden. — 
Die Erbſchaftsſteuer iſt nur jo angängig, daß ihre Bemeſſung auch 
mit Rückſicht auf das Einkommen aus den Gewerbebetrieben er⸗ 


ewerbebetriebes auch nur eine 


der Geſammtertrag nicht unter den jetzigen Betrag falle und daß 
die Bemeſſung der einzelnen Steuerſätze eine ſichere it Die 
Deklarationspflicht in der Beſchränkung, wie ſie gewünſcht wird, 
halte ich für das einzige eines Bürgers würdige Mittel, die Be⸗ 
ſteuerung richtig zu veranlagen. Bei der Einſchätzungskommiſſion 
wird man die Metwirkung des Landraths nicht entbehren können, 
beſonders in der erſten Zeit wird er unentbehrlich ſein, denn er iſt 
der Vertrauensmann des Kreiſes. Zugleich müßte man ihm aber 
einen ſteuertechniſchen Beirath geben, der die Verhältniſſe im Ein⸗ 
zelnnen bearbeitete, während der Landrath die Oberleitung des 
Ganzen in der Hand behalten müßte. 


Bei der Beurtheilung der Steuerſätze muß man zwei Momente 
nicht außer Acht laſſen: Wir machen jetzt darin den 2. Akt; den 
1. Akt haben wir 1883 gemacht durch Erlaß der zwei unterſten 
Stufen der Klaſſenſteuer, zweitens darf man aber die Rückwirkung 
auf die Kommunalbeſteuerung nicht vergeſſen; denn es findet da⸗ 
durch eine Erleichterung an Kommunalſteuern ſtatt. Wenn erſt 
die Grund⸗ und Gebäudeſteuer wird überwieſen werden können, 
ſo wird noch eine weitere Erleichterung an Kommunalſteuern ſtatt⸗ 
finden. Wir haben in früherer Zeit die Erleichterung an Steuern 
für Einkommen bis 6000 Mark verlangt, nach der Vorlage tritt 
eine ſolche Erleichterung nur für Einkommen bis etwa 3300 
Mark ein. Das muß anders werden. Man wird in der Er⸗ 
leichterung noch weiter vorgehen müſſen. Wenn der Prozent⸗ 
atz von 3 Prozent für die mittleren Einkommen beibehalten 
wird, ſo ſind wir bereit, die ganz hohen Einkommen mit 
4—5 pCt. zu beſteuern. Wir dürfen aber dabei den Geſammt⸗ 
ertrag der Steuern nicht vermindern, denn dadurch verhindern wir 
eine Reform in Beziehung auf die wenigſtens theilweiſe Kom⸗ 
munaliſirung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer. An die Spitze des 
§ 84, welcher von dem Mehrertrag handelt, einfach den Satz zu 
ſtellen, daß dieſer Mehrertrag zum Zwecke jener Ueberweiſung 
veranlaßt wird, wäre aber zur Zeit unthunlich, obwohl es zu 
empfehlen wäre, daß jene Mehrerträge zur Ueberweiſung der 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer wirklich verwandt würden. Die Ueber⸗ 
weiſung wird aber einmal erfolgen müſſen, darum ſind Mehrerträge 
auch nöthig. Es iſt auch der Mitwirkung des Hauſes nach der 
Vorlage ein genügender Spielraum gegeben bei der Verwendung 
jener Mehrerträge. 


Herr Rickert befand ſich mit ſeinen Ausführungen über das 
Portemonnaiegeſetz im Irrthum. Es würde uns auch nicht ein 
Pfenni zu Steuererlaſſen zur Verfügung ſtehen. Denn 
25%½ Millionen ſind zu Steuererlaſſen, 25 Millionen zur Ueber⸗ 
weiſung an die Kreiſe nach der lex Huene verwandt worden. Dazu 
kommen die Matrikularbeiträge. Es bleibt alſo nichts übrig. 
Wenn Herr Rickert uns Sparſamkeit anempfohlen hat, jo habe ich 
noch nicht gehört, daß man Preußen Mangel an Sparſamkeit vor⸗ 
geworfen hat. g 

Für eine Quotiſirung in der Weiſe, daß auch eine Steuer⸗ 
verweigerung daraus erfolgen könnte, werden wir nicht zu haben 
ſein. Das liegt in der hiſtoriſchen Entwickelung. Denn hätten 
wir in den ſechsziger Jahren eine ſolche Verweigerung gehabt, jo 


folgt, und daß ſie eine Kontrolle für die Deklarationspflicht bietet. wären wir niemals dazu gekommen, Kaiſer und Reich zu erlangen. 


Zunächst wird die Einkommenſteuer jo veranlaßt werden müſſen, 


Den Gedanken, aus der ſchärferen Veranlagung zur Einkommen⸗ 


daß eine gleichmäßige Heranziehung aller Einkommen erfolgt, daß! ſteuer auch die Forderung der Einführung des geheimen Wahl⸗ 
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Morgenausgabe bis 5 Ahr Badımı, angenommen, 
rechts herzuleiten, halte ich für eine ungerechte Konſequenz. 
Eine Verminderung des beſtehenden Wahlrechts wird nicht eintreten. 
Wir haben keinen Grund, von dem beſtehenden Wahlſyſtem abzu⸗ 
gehen. Wir werden uns durch dergleichen Ausführungen und Be⸗ 
denken nicht abhalten laſſen, mit Ernſt und mit Wohlwollen an die 
Arbeit heranzugehen. 

Generalſteuerdirektor Burghart; Wir hörten geſtern vom 
Abg. Rickert gewiſſermaßen das ſtille Trauergeläute zu einer feier⸗ 
lichen Beiſetzung des Erbſchaftsſteuergeſetzes. Nach der Rede des 
Herrn v. Zedlitz ſcheint es aber noch nicht jo weit damit zu ſein. 
Er will wenigſtens unter zwei 1 dem Erbſchaftsſteuer⸗ 
geſetz zuſtimmen, zunächſt, wenn der Mehrertrag aus der Erb⸗ 
ſchaftsſteuer den Grund- und Gebäudebeſitzern zu gute kommt. 
Das iſt ja genau das, was die Regierungsvorlage beabſichtigt. 
Der Abgeordnete hat ja ſelbſt ausgeführt, daß die ganze Spitze 
dieſes Reformplanes darauf hinausgeht, die Grund- und Gebäude⸗ 

und in den SS 84, 85 j 


nommene Herabjesung der Steuerſätze beziehen ſoll. Man 
dies blos auf die Erträgniſſe der erſten zwei Jahre bezogen. 
Nichts iſt falſcher, und um jeden Einwand gegen die Theſauri⸗ 
rung zu begegnen, hat man auch eine letzte Garantie hinzugefügt, 
daß alle Jahre der Ueberſchuß, der in Folge des neuen Geſetzes 
entſteht, durch Ermäßigung der Steuerſätze den Steuerpflichtigen 
wieder zugeführt wird. Aber laſſen Sie uns über die 88 84 und 
85 nicht ſo eifrig ſtreiten. Vielleicht findet einer von den Herren 
eine beſſere Faſſung. Die Staatsregierung hat kein Inkereſſe, 
einem Vorſchlage entgegenzutreten, der ihr genügt. Sind Sie 
einverſtanden, dann iſt die Staatsregierung vergnügt. (Heiterkeit. 
Sollten beſſere Vorſchläge gemacht werden, um die Durchführung 
der Einkommenſteuerſchätzung ſicher zu ſtellen, ſo werden wir mit 
8 dieſe Vorſchläge entgegennehmen. Nach 
welches die Regierung beſitzt, wird es aber U gelingen, 
die Erfahrungen aus dem Felde zu ſchlagen, die ſie gemacht hat 
nach der Richtung, daß das kräftigſte, das wirklich ziehende Mittel 
dafür die Erbſchaftsſteuer ſei. 

Was die Ernennung von Mitgliedern der Veranlagungs⸗ 
kommiſſion durch den Miniſter angeht, jo iſt mit der bezuͤglichen 
Beſtimmung in keiner Weiſe geſagt, daß die Mitglieder der Kom⸗ 
miſſion aus anderen Bezirken berufen werden ſollen. Dieſer Punkt 
wird mit Stillſchweigen übergangen, um vorkommenden Falls ein 
Mitglied aus anderen Bezirken einordnen zu kön nen. 

Was die Tarife angeht, ſo können wir über die ſchon jetzt in 
Bezug auf die Einkommenſteuer eingeführten Steuererlaſſe nicht 
ſehr weit hinausgehen. Die Erträge dieſer Stufen ſind für den 
Geſammtertrag der Steuer außerordentlich wichtig; es kommen 
nach der jetzigen Veranlagung ſchon 22 Millionen heraus. Nun 
ſieht man auch hier etwas zu ſchwarz. Wir haben in den Stufen 


Berliner Brief. 
Von Otto Felſing. 
[Nachdruck verboten. Berlin, 20. Novbr. 

Wenn die Könige bau'n, heißt's im Xenion, haben die 
Kärrner zu thun, und wenn die Fürſten heirathen, ſo haben 
die Unterthanen zu ſchaun. Und ſie ſchauen denn auch bei 
ſolchen Gelegenheiten unterthänigſt auf den Plätzen und 
Straßen, trotzdem es dabei erſtens für ſie meiſtens nur ver— 
ſchloſſene Kutſchen zu ſehen, und zweitens überhaupt keine 
Unterthanen mehr giebt, ſondern nach der Verfaſſung nur 
Staatsbürger! Aber freilich, vielen von dieſen aus reiner, 
blanker Neugier herzuſtrömenden Zuſchauern (von den aus 
Theilnahme und ſonſtigen edleren Gefühlen kommenden ſpreche 
ich hier nicht), vielen von dieſen bei jeder Gelegenheit auf 
den Straßen Gaffenden ſteckt das Unterthanenthum in dieſes 
Wortes ſchlechteſter Bedeutung jo tief im Blute, daß man an: 
geſichts ihres Gebahrens ſich kaum wundern kann, wenn das 
längſt ſchon geſetzlich gegenſtandslos gewordene Wort „Unter⸗ 
thanen“ immer noch nicht ganz außer Kurs geſetzt iſt, ſogar 
bei offiziellen Gelegenheiten angewendet wird. Dieſes Unter⸗ 
thanenthum hat ſich auch vorgeſtern und geſtern bei Gelegen⸗ 
heit der freilich auch in den „Staatsbürger“ = Streifen mit 
wärmſter Theilnahme, mit herzlichem Intereſſe erfolgten 
Hochzeitsfeier der Kaiſerſchweſter wieder einmal herrlich offen⸗ 
bart und in feiner aufdringlichen Knechtſchaffenheit den armen 
Schutzleuten ein ſchweres Stück ganz unnützer Arbeit ver⸗ 
urſacht. Wo nur irgend eine Hofequipage oder auch nur ein 
auf das Schloß zufahrender Miethswagen ſichtbar wurde, da 
drängte die Maſſe der „Unterthanen“ ſich zwiſchen den 
die Ordnung im Schweiße ihres Angeſichts aufrecht hal⸗ 
tenden Schutzleuten durch, bis dicht an die geſchloſſenen 
Wagenfenſter, ſtarrte die häufig ganz unbedeutenden und völlig 
unbekannten Inſaſſen mit roher Neugier an und brüllte, oft 
nur des „Juxes“ halber, ein Hoch! und Hurrah! nach dem 
anderen! Daß die Menge der Zuſchauer (nehmen wir das 
Wort einmal als Gegenſatz zu dem nur die theilnahmslos 

erigen bezeichnenden Worte Gaffer) das junge Braut⸗ 
a Kaiſer wie die Mitglieder ſeines Hauſes 
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gerade an einem ſolchen Tage beſonders lebhaft begrüßte, das 
iſt zu verſtehen und wird auch ſicher von den Begrüßten gern 
acceptirt worden ſein. Daß aber von den Ueberloyalen wie 
den Gaffern jede nur eines Hochzeitsgaſtes verdächtige Kutſche, 
zuweilen ſogar blamablerweiſe ein ganz leerer Wagen, mit 
dieſem Hochgeſchrei bedacht wurde, daß ſich Publikus in der 
beläſtigendſten Weiſe herandrängte und irgend einem ſtill ſeine 
keineswegs leichten Obliegenheiten überdenkenden fremden Hof⸗ 
marſchall oder Adjutanten ein „Hoch“ zubrüllte, daß die 
Wagenfenſter⸗Scheiben klirrten, nur weil dieſe würdigen Unter⸗ 
thanen die Vermuthung hegten, die Kutſche könne ein Mitglied 
fürſtlicher Häuſer bergen — das fordert ſelbſtverſtändlich auf 
Seiten der hochſtehenden wie der mehr als jene Gaffer auf 
perſönliche Würde haltenden ſtaatsbürgerlichen Augenzeugen 
ſolcher beſchämenden Vorgänge zu einer gerechten Verachtung 
dieſes Gebahrens und ſeiner Urtzeber heraus! Aber dieſe Gaffer 
und Aufdringlinge find unverbeſſerlich „unterthänig“! Sogar 
die ſcharfe, ſehr ſcharfe Zurechtweiſung, die ihnen der Kaiſer 
bald nach ſeinem Regierungsantritte in Geſtalt eines hoch— 
offiziöſen Entrefilets in der „Norddeutſchen Allgemeinen“ ver: 
abfolgen ließ, hat nichts geholfen; trotzdem ſelbſt das kleinſte 
Lokalblättchen jeder Stadt das Entrefilet übernahm und es 
ſomit wohl Jedem vor die Augen kam, dauert das Unweſen 
des an den Wagen Herandrängens und „Hoch!“ -Brüllens noch 
fort, denn die „Unterthanen“ haben ſchleunigſt wieder vergeſſen, 
daß „Seine Majeſtät der Kaiſer und König dieſes unziemliche 
nahe Herandrängen und überlaute Schreien auf das Entſchiedenſte 
mißbilligen und ſein Aufhören verlangen“, wie in jenem 
Entrefilet zu leſen ſtand! Daß ſich ihr (vielleicht von ihnen 
für „loyal“ gehaltenes) Gebahren nach jener in— 
ſpirirten Auslaſſung „nicht mit der gebührenden Ehrfurcht ver⸗ 
trägt“ — was kümmern ſich die Gaffer darum, wenn ſie nur 
ihre bodenloſe Neugier befriedigen, wenn ſie nur ſich hervor 
thun können überall wo „was los is!“ Ebenſowenig fragen 
ſie danach, ob ſich ihre Aufdringlichkeit mit dem gewöhnlichſten, 
allgemeinſten An ſtande verträgt und noch weniger danach, ob 
nicht am Ende die durch ihr „unterthäniges“ Benehmen 
nothwendigerweiſe hervorgerufene Verachtung auch auf die 
Elemente des anſtändigen Publikums übertragen wird, die aus 


wirklicher Loyalität für das angeſtammte Herrſcherhaus und 
aus rein menſchlicher Antheilnahme an den böſen wie den 
guten Tagen dieſes Hauſes herzukommen, achtungsvoll den 
Hut ziehen und geſittet ihr herzliches Hoch! rufen! Und 
leider kann man oft genug die Wahrnehmung machen, daß 
dieſe von den Gaffern hervorgerufene Mißachtung auch auf 
das Publikum überhaupt ausgedehnt wird. Die Blicke, mit 
denen die Maſſen von Seiten der ſo moleſtirt Vorüberfahren⸗ 
Unterſtützt wird dieſe 


auf 
als 


zu ſehen. g 

i en nun zu etwas Anderem. — Unter unſeren Berliner 
Künſtlern — ich meine die vom Pinſel wie die vom Meißel 
— hat es letzthin fo lebhafte Debatten gegeben, daß ſelbſt der 
Aufruhr, in den Geh.⸗Rath Kochs Entdeckung die Welt ver⸗ 
ſetzt hat, die Künſtlerſchaft nicht auf beſonders lange Zeit 
von dem Thema abbringen konnte, welches zu den erwähnten 


dem Material, 
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5500 M. doch erhebliche Erleichterungen. Man wendet 
nun ein, daß die Stufen der Einkommenſteuer zu weit ſeien, ſo 
daß innerhalb der Stufe eine Degreſſion des Steuerfußes ſtattfinde, 
und verlangt außerdem, daß die hohen Stufen zu höheren Beträgen 
erangezogen werden. Die Regierung hatte in ihrer früheren Vor⸗ 
age die Anſicht vertreten, es ſei wohl am beſten, wir ſetzen einen 
ſtellbare Prozentſatz feſt und rundeten nur die Steuer ab auf dar⸗ 
tellbare Größen, aber kümmerten uns um die Stufen gar nicht 
mehr. Da kamen die Herren von der Kommiſſion und ſagten, die 
Stufen können wir nicht entbehren, ſie erleichtern die Einſchätzung, 
ſie erleichtern die Deklaration. Nun kommt aber Herr Rickert und 
jagt, die Stufen erſchweren die Sache. (Heiterkeit rechts) Das 
iſt eine ſehr ſchwere Sache. Ueber Tarife zu ſprechen, hat gewiß 
einen großen Reiz (Heiterkeit), aber nützen thut es doch eigentlich 
erſt, wenn wir die Feder zur Hand nehmen und rechnen. Die 
Regierung will ja aus dieſer Steuer keine Mehreinnahmen für ſich, 
ie will ja nur für die Steuerreform einen erſten Grundſtein legen. 
ch ſollte denken, wir könnten uns darüber einigen. 


Tal v. Rauchhaupt hat geſtern einen fundamentalen Umſturz 
des Tarifs vorgeſchlagen, er wollte eine Einkommenſteuer bis zu 
5 Prozent aufſteigend, aber degreſſiv, nicht progreſſiv. Nun, für 
eine Einkommenſteuer bis zu 5 Prozent den Ausdruck degreſſiv zu 
gebrauchen, das iſt eine ganz neue Bereicherung unſerer Sprache 
3 Fünf Prozent ſind eine Laſt, die wir unbedingt erſt 

ei ſehr hohen Einkommenſtufen einführen können. 
Betreffs der Gewerbeſteuerx meinten die Abgg. v. Rauch⸗ 
haupt und Rickert, daß die Kommiſſionen da werden ihre Hand an⸗ 
legen müſſen. Dieſe Meiſterhand iſt ſchon oft an Geſetzentwürfe 
gelegt worden, und es iſt manchmal ſo zugegangen, wie wenn man 
mit einem re Meſſer eine Birne jchält, ſodaß ſchließlich nur 
das Gehäuſe übrig bleibt, das man dann der Regierung präſentirt. 
hoffe, Sie werden bei der Ausſchälung des Kernes aus dieſem 
eſetzentwurf daran denken, daß die Regierung ihre Schuldigkeit 
gethan hat, um dieſer ſeit 14 Jahren unſern Gedanken beſchäfti⸗ 
genden Kalamität ein Ende zu machen. (Beifall bei den National⸗ 

liberalen, Ziſchen rechts.) 

Ich glaube, das Grab⸗ 


Abg. Freiherr v. Huene (Zentr.): 
das der Generalſteuerdirektor ſchon 


geläute zur Erbſchaftsſteuer, 

hat verſtummen hören, wird von Neuem erſchallen und es wird 
ſo ſtark ſein, daß die Schalmei des Herrn v. Zedlitz dagegen voll⸗ 
ſtändig verſtummen wird. Der Steuerdirektor hat zuletzt über die 
Gewerbeſteuer mit einer gewiſſen Ironie geſprochen (Sehr richtig! 
rechts), daß wir damit beſchäftigt ſeien, den Kern herauszuſchälen, 
um das Geſetz unbrauchbar zu machen. Ich habe mich über dieſe 
ſeine Ausführung gewundert. (Hört, hört! rechts.) Bisher iſt in den 

Kreiſen der Regierung dieſe Art, ſich uns gegenüber auszudrücken, 
nicht üblich geweſen. (Sehr gut! rechts.) Ich perſönlich fühle 
mich davon gar nicht getroffen, denn bezüglich der Gewerbeſteuer 
ſtehe ich ganz auf dem Standpunkte des Generalſteuerdireltors. 
Ich glaube aber, als Mitglied des Hauſes auch diejenigen ver: 
treten zu müſſen, auf die das gemeint war. (Sehr gut! rechts.) 

Bezüglich der Aktiengeſellſchaften glaube ich, daß die 
Doppelbeſteuerung durch den Abzug von 3 Proz. auf das nöthige 
Maß zurückgeführt wird. Nur glaube ich gegenüber dem Finanz⸗ 
miniſter, daß aus der Dopvelbeſteuerung der Kommunen der Staat 
110 en zur gleichen Beſteuerung nehmen kann. (Sehr 
richtig! links. 

en Ausführungen des Finanzminiſters über die Reichs⸗ 
unmittelbaren wird aus der Mitte meiner Fraktion wohl nicht 
zugeſtimmt werden. Wir haben über die Rechte, die da erworben 
ſind, 555 etwas andere Vorſtellungen. Aber wenn er die Rechts⸗ 
frage richtig dargeſtellt hat, ſo iſt das, was in dem Paragraphen 
ſteht, nicht die Ausführung ſeines Gedankens. Wo liegt die 
Garantie, daß nicht genommen wird ohne au RT Man 
muß die Zeit des Aufhörens des wre leg ums und die Zeit der 
Entſchädigung zuſammenfallen laſſen. (Sehr richtig! rechts.) 

In Bezug auf die Tarife ſtimme ich dem Generalſteuer⸗ 
Direktor darin bei, daß eine Normirung bis zu 5 pCt. zu hoch iſt. 
Das würde uns zwingen, in den mittleren Einkommen ſo große 
Steuerherabſetzungen eintreten zu laſſen, daß der finanzielle Effekt 
ſehr weſentlich geſchadigt ſein würde. Dagegen halte ich den vier⸗ 
prozentigen Steuerſatz für einen möglichen, ich will mich aber auch 
hier nicht feſtlegen. Ueberhaupt ſind meine ſämmtlichen Ausfüh⸗ 
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in keiner Weiſe feſtnageln. Wir ſind entſchloſſen, auf 
dem grundſätzlichen Wege dieſer Vorlage an die Berathung der⸗ 
ſelben heranzugehen. Beifall. ON 

Hinſichtlich der Steuervergnlagung erkläre ich im Namen der 
überwiegenden Mehrheit meiner politiſchen Freunde, daß wir 
angeſichts der Thatſache, daß von keiner Seite uns ein beſſeres 
Mittel geboten iſt, bereit find, die Selbſteinſchätzung zur 
Einführung zu bringen. Richtig iſt auch, daß die Vorlage nicht die 
Deklaration als ſolche erzwingen, ſondern im Vexweigerungsfalle 
die Einſchätzung durch die Kom:mniſſion zulaſſen will. Mit der Zeit 
werden die Steuerzahler ſchon die Deklaration vorziehen. 

Im Kreiſe meiner politiſchen Freunde waren auch Bedenken 
gegen die Wahl des Landrathes zum Vorſitzenden, weil man es 
nicht für zweckmäßig hielt, daß eine politiſche Perſon, wie es leider 
die Landräthe geworden ſind, noch ſolchen Einfluß auf die Privat⸗ 
verhältniſſe habe. Ich halte jedoch den Landrath für eine geeignete 
Perſon zum Vorſitzenden und meine auch, der ſteuertechniſche Be⸗ 
amte wird unter dem Landrath ſtehen müſſen. 

In der Frage der Wahl hat Abg. Reichensperger die An⸗ 
ſchauungen meiner politiſchen Freunde vorgetragen. Es iſt jedoch 
kaum möglich, im Rahmen dieſes Geſetzes in der weitgehenden 


[Weiſe, wie es vielfach verlangt wird, eine Reform des Wahlgeſetzes 


vorzunehmen, und wenn wir dieſes Geſetz zu Stande bringen 
wollen, werden wir ein gewiſſes Proviſorium auf dem Boden dieſes 
Geſetzes herbeiführen müſſen Es wird nöthig ſein, daß wir in 
der Kommiſſion beſtimmte Wahlliſten vornehmen aus verſchiedenen 
Situationen und Gegenden und auf Grund der heutigen Ein⸗ 
ſchätzung ſo verfahren, daß wir alle die, welche ſchon heute nicht 
mehr Steuern bezahlen, mit 2,40 M. einſtellen und zuſehen, wie 
ſich die Berhäftnie geſtalten. Wenn ſich zeigen ſollte, daß durch 
dieſe 2,40 M. das Recht nicht gewahrt würde und durch eine ſtär⸗ 
kere Heranziehung der anderen Vermögen wird unbedingt eine 
Verſchiebung der Vermögen ſtattfinden zu Ungunſten der unteren 
Bevölkerung, ſo werden wir dieſe Ziffern vielleicht erhöhen müſſen. 

Die Ueberweiſungsparagraphen 84/85 möchte ich geän⸗ 
dert ſehen. Wenn die Staatsregierung der Anſicht iſt, wir wollen 
das Geld zu allgemeinen Ausgaben nehmen, dann brauchen wir die 
Klauſel in § 84 nicht. Der Vorſchlag der Theſaurirung des Fonds 
iſt gar nicht finanztechniſch. Wie kann man eine dauernde Einrich⸗ 
tung, wie die Grund⸗ und Gebäudeſteuer auf die Mittel eines in 
einigen Jahren angeſammelten Fonds verweiſen? Es kann dadurch 
die Ueberweiſung der Grund- und Gebäudeſteuer, auf unabſehbare 
Zeiten hinausgeſchoben werden. Nun meint der Finanzminiſter, 
man könne die Ueberweiſungen nicht machen aus feſten Mitteln des 
Staates ohne Erſatz aus anderen feſten Mitteln. Ich gebe ihm 
das zu. Aber wenn nach der Veranlagung in den erſten paar 
Jahren ſich zeigt, daß aus der neuen Einkommenſteuer ganz er⸗ 
heblich ſtärkere Einnahmen exwachſen werden, dann muß man unter 
leichzeitiger Zuhilfenahme der Summen aus den Getreidezöllen 
ofort an die Ueberweiſung der Grund- und Gebäudeſteuer heran⸗ 


gehen und nicht abwarten, bis es auf Heller und Pfennig aus der- 


Einkommenſteuer da iſt. 

Die Erbſchaftsſteuer verlohnt ſich als Kontrolle der Ein⸗ 
kommenſteuer nicht, da die neue Einſchätzung mit allen denkbaren 
Garantieen verſehen iſt. Die Erbſchaftsſteuer entſpricht nicht der 
Tendenz, den Beſitz in der Familie zu erhalten. Ebenſowenig kann 
ſie einen Erſatz bieten für eine Kapitalrentenſteuer (Sehr richtig! 
rechts). Sie iſt auch ſehr ungleich; wo die Todesfälle ſich raſch 
folgen, wird das Vermögen ſtärker herangezogen, als wo ſie lang⸗ 
ſamer folgen. 

Die Gewerbeſteuer gerechter zu machen, halte ich für 
unſere Verpflichtung, und ich glaube, daß im Großen und Ganzen 
die Vorlage die Grundlage dazu bilden wird. Nachdem wir in 
Preußen Eviragsiteuern haben, die wir nicht abſchaffen können, 
würde es das Beſte ſein, dieſes Syſtem möglichſt auszubilden. Die 
Ertragsſteuer muß niedrig ſein, dann wird man ſie auch ertragen 
können. 

Herr Rickert verlangte geſtern als Ausgleich die Abſchaffung 
der Lebensmittelzölle. Es find aber nicht Lebensmittel 
in Frage, ſondern Rohprodukte. (Lachen links.) Roggen iſt doch 
kein Brot, ſondern muß erſt gemahlen und gebacken werden. Sie 
können keine Garantie bieten, daß, wenn Sie heute den Zoll völlig 


en im Laufe dieſer Berathung modiſtzirbar, und ich will mich 
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abſchaffen, das Brot auch nur um einen Pfennig billiger wir? 
Beifall rechts, Lachen links. Abg. Richter: Gehen Sie doch über 
die Grenze.) Machen wir die Grenzen auf, dann wird es drüben 
auch theurer. (Große Heiterkeit links.) Denn wenn der Zoll nicht 
da iſt, braucht der ruſſiſche Bauer ſein Getreide nicht ſo billig zu 
verkaufen. (Heiterkeit links.) Wir wollen gerechte Vertheilung der 
Laſten, und ich glaube, es wäre nicht gerecht, wenn Sie einfach 
durch Aufhebung der Zölle die Landwirthe zu Gunſten der Konſu⸗ 
menten ſchädigen. 

Finanzminiſter Dr. Miquel: Die 8s 84 und 85 find nicht 
anz in dem Sinne verſtanden worden, in welchem die Regierung 
ie auffaßt Es iſt ja ſehr erfreulich, wenn Herr v. Rauchhaupt 
der Regierung ſolches Vertrauen entgegenbringt, daß er auf 
dieſe Paragraphen verzichten will. Aber auf das perſönliche Ver⸗ 
trauen zu einem einzelnen Finanzminiſter kann eine ſo wichtige 
Frage nicht aufgebaut werden. Die Paragraphen ſollen ein mög⸗ 
liches Hinderniß, das der obiektiven Behandlung der Steuerreform 
entgegengeſtellt werden könnte. an e en ſie ſollen die konſti⸗ 
tutionellen Bedenken neutraliſiren. ir wußten, daß für eine 
Quotiſirung der Steuer eine Mehrheit im Hauſe nicht zu finden 
war, und haben darum die Zweckbeſtiwmung aufgenommen, daß 
die Mehrbeträge zur Verminderung der Grund- und Gebäudeſteuer 
dienen ſollen, und wir fügten als Garantie den $ 85 ein, welcher 
dem Landtag volles Verfügungsrecht über die Ueberſchüſſe ein⸗ 
räumt. Weiter konnten wir nicht gehen, wenn überhaupt eine 
Uebereinſtimmung erzielt werden ſollte. Ich bin überzeugt, daß 
$ 85 niemals ins Leben treten wird, weil ich mir nicht denken kann, 
daß die Landesvertretung, nachdem hier der halbe Weg zurückge⸗ 
legt iſt, der Ueberweiſung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer nicht zu⸗ 
ſtimmen wird. Der Paragraph wird aber ein neuer Antrieb ſein 
zur Durchführung des ganzen Reformplanes; gerade wenn die 
Folge einer Nichtüberweiſung in der planwidrigen Verminderun 
der Einkommenſteuer liegen würde, würde er antreiben, wirklic 
Ernſt mit der Ueberweiſung zu machen. Sollten beſſere Formen 
zur Erreichung des erſtrebten Zieles vorgeſchlagen werden, ſo wird 
die Regierung ſich entgegenkommend zeigen. Ich geſtehe zu, daß 
die Regierung, wenn der Landtag dem Plan der Ueberweiſung treu 
bleibt, ein ſolches Programm ohne den äußerſten Nothfall nicht 
wieder wird erlaſſen können. 

Was die Frage des Wahlrechts angeht, ſo will die Staats⸗ 
regierung dieſe Steuergeſetzgebung in keiner Weiſe dazu benutzen, 
verfaͤſſungmäßige Rechte zu verringern, aber ſie ſieht auch gar 
keinen Grund, die Frage des Wahlrechts bei Gelegenheit dieſer 
Steuerreform zu behandeln. Wir haben dieſe Frage einfach neu⸗ 
traliſiren wollen. Sollten Sie uns überzeugen, daß der Satz von 
2.40 M. nicht der richtige iſt, ſo würde die Staatsregierung Ihnen 
entgegenkommen, aber Sie werden ſich in der Kommiſſion übers 
zeugen, daß der Satz reichlich bemeſſen iſt, und daß eine Hinauf⸗ 
ſetzung deſſelben eine Verſchiebung zur Folge haben würde. 

Aus dem bisherigen Gang der Verhandlungen wächſt meine 
Hoffnung, daß wir dieſes Geſetz zu endgiltigem Abſchluß bringen, und 
wenn Herr Generalſteuerdirektor Burghart in verzeihlicher Erinne⸗ 
rung an die langen und ſchweren Verhandlungen in den früheren 
Berathungen und an ihren ſchließlichen reſultatloſen Verlauf das 
Bild gebraucht hat von dem Herunterſchälen der Birne bis auf 
den Kern, jo hat er damit nicht ausdrücken wollen, daß Herr 
v. Rauchhaupt und ſeine Freunde beabſichtigen, dieſem Werke 
weſentliche Schwierigkeiten zu machen. Im Gegentheil, ich bin 
davon überzeugt, daß die Herren gewillt ſind, auf dem Boden der 
Einkommenſteuergeſetzgebung uns zu unterſtützen. (Zwiſchenruf: 
gewiß!) Ich hoffe, daß die Bedenken gegen eine unmittelbare 
Reform der Gewerbeſteuer bei näherer Betrachtung auch dortſeits 
1 Beten. Die — — n iſt die dring⸗ 
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Wenn dieſe Reform durchgeführt wird, ſo wird auch der Ge⸗ 
danke, den Herr v. Rauchhaupt angedeutet hat, die Gewerbeſteuer 
und die Grund- und Gebändeſteuer in Form eines Zuſchlages zur 

Einkommenſteuer zu erheben, nicht erſchwert oder gar verhindert. 
Wenn Sie einmal die Gewerbeſteuer auf die Baſis der Ertrags⸗ 
ſteuer gebracht haben, dann würde es ja leichter werden, die Frage 
des Schuldenabzuges zu löſen auf der Baſis der reformirten 
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Debatten Anlaß gegeben. Es handelt ſich um die Veranſtal⸗ 
tung einer Jubiläums-Ausſtellung im kommenden Som⸗ 
mer, und zwar aus Veranlaſſung der Feier des 50 jährigen 
Beſtehens des „Vereins Berliner Künſtler.“ Dieſe 
Ausſtellung iſt nunmehr beſchloſſene Sache. Sie wird 
eine internationale ſein und überdies das Ausſtellungs⸗ 
ebiet inſofern über das herkömmliche ausdehnen, als nicht nur 
Hldhauerwerk, Werke der malenden und zeichnenden Kunſt 
wie auch Kupferſtiche, Radirungen ꝛc. Aufnahme finden werden, 
ſondern ganze Sonderabtheilungen für die reproduzirenden Künſte 
eingerichtet werden ſollen, iu denen das Buch- wie Zeitſchriften⸗ 
Illuſtrationsweſen einen breiten Raum einnehmen darf. Man 
will alſo, wie in der Bildhauerei und der Bildſchnitzerei, ſo 
auch auf dem Gebiete der Malerei dem Kunſtgewerbe Ge— 
legenheit geben, ſein Können aufs Beſte zu zeigen, die Kunſt 
in Verbindung mit der Buchdruckerei ꝛc. in ihren großen wie 
kleinen Leiſtungen vorführen, ſoweit etwas Beſonderes an dieſen 
Leiſtungen iſt. Aber nicht darin liegt die Bedeutung des Be⸗ 
ſchluſſes unſerer Künſtlerſchaft, und nicht das war die Urſache 
der großen Erregung ſchon wochenlang vor dem Beſchluſſe: 
dieſe künftige Ausſtellung unterſcheidet ſich prinzipiell und 
in Bezug auf ihre Veranſtalterin von allen voraufgegan⸗ 
enen und es wäre im Intereſſe der Geſundung unſerer Ber⸗ 
iner Kunſtverhältniſſe aufs Höchſte zu wünſchen, daß ſich auch 
die ihr folgenden auf gleiche Weiſe von den früheren unter⸗ 
ſchieden! Die künftige Jubiläums-⸗Ausſtellung wird nämlich 
nicht von der königlichen Kunſtakademie ins Werk geſetzt 
werden, ſondern von der Vertretung der Berliner Künſtler ins⸗ 
geſammt, vom „Verein Berliner Künſtler“ ſelber. 25 000 Mark 
mußte er gleich im Voraus ſpringen laſſen; zum Glück nicht 
gan à fonds perdu, denn es werden dafür Verbeſſerungen 
icher und dekorativer Natur am und im Landesausſtel⸗ 
lungspalaſte vorgenommen werden. Die Hergabe dieſer Summe 
zu dem beregten Zwecke hatte die Regierung zur Bedingung 
fir bie als ſie ſich auf Erbitten des Vereins bereit erklärte, 
ür die Inſzenirung der Ausſtellung Gelder aus dem Kunſt⸗ 
ausſtellungsfonds zu bewilligen. Sie gab ebenfalls 25 000 
Mark her, beſtimmte aber, „daß die ganze Summe, aljo 
50 000 Mark, unter Mitwirkung der Akademie zu bleibenden 
Verbeſſerungen des Ausſtellungsgebäudes verwandt werde.“ — 
Auch der Kaiſer hat in jo fern eine Unterſtützung des Vor⸗ 
habens bewilligt, als der die erbetene Erlaubniß ertheilte, der 


Kaiſerin Friedrich das Protektorat anzutragen (daſſelbe iſt 
inzwiſchen angenommen worden), und goldene Medaillen 


wie bei der Jubiläums⸗Ausſtellung von 1886 in Ausſicht 
ſtellte, wobei er ſich das Verleihungsrecht vorbehielt. 
Nebenbei bemerkt, hatte der Verein beſchloſſen, durch 


eine internationale Jury Auszeichnungen in Geſtalt von 
Ehrendiplomen, erſten und zweiten goldenen Medaillen und 
„ehrenvollen Erwähnungen“ zu ertheilen. Ob nun nach der 
in Ausſichtſtellung der Kaiſerlichen Medaillen dieſer Beſchluß 
aufrecht erhalten werden kann und ſoll, das vermag ich nicht 
zu jagen. Beſſer wäre es für die Beurtheilung der künſtle⸗ 
riſchen Kraftprobe wohl geweſen, wenn der Verein weder eine 
en erbeten, noch auch den Zopf eines hohen 
Protektorates beibehalten hätte. 

Die kleine „permanente Ausſtellung“ des Vereins hat 
übrigens ſeit 8 Tagen eine Anziehungskraft allererſten 
Ranges durch das neueſte Gemälde von Meiſter Lu d⸗ 
wig Knaus gewonnnen. Daſſelbe iſt betitelt „Die 
Landpartie“ und zeigt uns eine Geſellſchaft von 
Städtern unter den Bäumen eines ländlichen Wirths hauſes 
unweit eines Dorfes. Den Mittelpunkt des Intereſſes nimmt 
dabei nicht die in zwei Gruppen an den Wirthstiſchen plazirte 
Geſellſchaft der Erwachſenen ein — jo köſtlich dieſe charaf- 
teriſirt iſt — ſondern eine im Vordergrunde unter freiem 
Himmel in halber Beleuchtung ſtehende Gruppe von Kindern, 
in deren Wiedergabe Ludwig Knaus ja von kaum einem 
anderen Künſtler erreicht wird! Dieſe Kinder hier nun ge⸗ 
hören ganz unſtreitig zum Herrlichſten, was Knaus je in dem 
Genre geſchaffen hat. Sie ſchaaren ſich, Dorfjugend jeden 
Alters bis zu etwa 14 Jahren, um ein liebliches, weiß⸗ 
gekleidetes, feines Stadtmädchen, das Hände und Arme voll 
von Kuchenſchnitten hat und mit inniger Freude am Geben 
den Dörflern davon reichlich austheilt. An den Dorfkindern 
nun hat Knaus ſeine ganze Kunſt der Kindercharakteriſtik 
bewährt: die geſammte Stufenleiter der kindlichen Begehrlich⸗ 
keit und des Kinderglückes iſt auf den Geſichtern wie der 
Haltung dieſer Mädchen und Knaben zur Anſchauung gebracht; 
natürlich nicht ſchematiſch⸗abſichtsvoll, ſondern jo ungezwungen 
und natürlich, als hätte ſich der Künſtler eigentlich garnichts 
dabei gedacht“ als er die verſchiedenen Kinder auf die Lein⸗ 
wand ſetzte! Aber nicht nur das Kinderglück, auch ſeine 
Kehrſeite veranſchaulicht uns dieſe Gruppe. Ein kleines, „Hucke⸗ 


pack“ von der älteren Schweſter getragenes Mädel weint 
bittre Thränen: es wird von der „Großen“ nicht nur über 
der Beute arg vernachläſſigt, ſondern kriegt auch nichts davon 
ab. Und doch wirken dieſe Kinderthränen nicht als Diſſonanz 
in dem Bilde; wir wiſſen, ſie werden im nächſten Augenblicke 
ſchon verſiegen, denn die „Kuchenfee“ wird auch dem kleinen 
Schreihals von ihren Schätzen ein alle Thränen ſtillendes 
Stück abgeben! Ganz unvergleichlich in ſeiner Haltung (denn 
vom Geſicht ſehen wir kaum etwas) iſt ein ſich trotzig von 
der Gruppe entfernender, etwa 13 —14jähriger zerlumpter 
Bengel dargeſtellt. Er hat die Hände in den Taſchen der 
wetterverwaſchenen braunen Jacke die Ellenbogen der recht⸗ 
winklig an den Leib gedrückten Arme ſtarren aus den Löchern 
des Aermels heraus, die nackten Füße patſchen vorwärts, dem 
Dorfe zu, aber der Kopf iſt doch, wenn auch die ganze 
Haltung Trotz ausdrückt, mit einer unbewußt des Burſchen 
wehmuthsvolle Reſignation zum Ausdruck bringenden Bewegung 
halb nach rückwärts gewandt: der uns nur den Rücken zeigende 
Junge kann den. Blick von den Kuchenſchätzen nicht losreißen! 
Er hat wahrſcheinlich als „jo großer Junge“ nichts abbekommen 
jollen, und nun „mag er ja gar nichts haben!“ und zieht mit 
nothgedrungenem Stolze und einer auch nicht ganz echten 
Verachtung der „Bettelbälge“ heimwärts! 

f Das Theater hat uns in der vorigen Woche an Neu⸗ 
heiten nur eine geboten, allerdings nur deshalb, um der Schon⸗ 
zeit am kommenden Sonnabend ein Ende mit Schrecken zu 
machen: 6 Neuaufführungen an einem Abend und am Sonn⸗ 
tag Vormittag eine Tragödie im Verein „Deutſche Bühne“! 
Es kann recht nett werden! — Was nun die erwähnte Novi⸗ 
tät anlangt, ſo wurde ſie im „Deutſchen Theater“ geſpielt: 
Anzengrubers Bauerntragödie „Herz und Hand“, eine 
Tendenztragödie gegen die Unlöslichkeit der katholiſchen Ehen, 
die aber wunderlicherweiſe nicht mit einer Anklage menſchlicher 
Einrichtungen, und auch nicht mit einer Beſchuldigung der 
Weltunerfahrenheit ſchließt, wie man nach der trüben Geſchichte 
von dem unſchuldsvoll in Bigamie lebenden Bauernweibe er⸗ 
warten mußte, ſondern mit einer trotzigen Anklage gegen 
Gott! — Das Stück zeugt wohl in Vielem von der Urheber⸗ 
ſchaft durch einen echten Dichter und ſtarken Dramatiker, ſteht 
aber meines Erachtens im Ganzen beträchtlich hinter anderen 
Werken Anzengrubers zurück. 
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Steuern. Wir entſcheiden ja die Form, noch nicht die Art und 
Weiſe der Mehrerträge. Selbſt diejenigen, die noch nicht ent⸗ 
ſchloſſen find, die Gewerbeſteuer zu reformiren, die Grund- und 
Gebäudeſteuer aufzuheben, vergeben ſich nicht das mindeſte, wenn 
ſie zuſtimmen. Ich hoffe, daß wir ſchließlich auch die Unterſtützung 
des Herrn v. Rauchhaupt zur Gewerbeſteuer haben werden. Wenn 
wir das erſte yabr die neue Einkommensteuer veranlagt haben, 
und dann das Mehrerträgniß jeden, wenn wir damit in Verbin⸗ 
dung bringen die bisherige Ueberweiſung an die Kreiſe auf Grund 
der landwirthſchaftlichen Zölle, wenn wir mit bekannten Zahlen 
rechnen, wenn wir in allen dieſen Dingen aus der bloßen Ge⸗ 
dankenwelt heraus kommen, jo werden wir uns viel ſicherer ver⸗ 
ſtändigen bei der Ausführung der Ueberweiſung der Grund- und 
Gewerbeſteuer ſelber. Alle Schwierigkeiten werden ſich ver⸗ 
ringern, und es wird ſich zeigen, daß das Wort nicht immer 
richtig iſt, daß leicht bei einander im Haupte die Gedanken wohnen 
und hart im Raume ſich die Dinge ſtoßen. (Beifall.) 

Abg. Dr. Enneccerus (nl): Auch wir halten es für durch⸗ 
aus nothwendig, daß die ungerechte Gewerbeſteuer reformirt wird. 
Die Reform des Wahlrechts zur Vorbedingung der Einkommen- 
ſteuerreform zu machen, heißt, das Zuſtandekommen derſelben ver⸗ 
hindern zu wollen. Bezüglich der Aufhebung der Lebensmittelzölle 
kann ich weder Herrn v. Huene noch Herrn Rickert ganz zuſtimmen; 
die Wahrheit roird in der Mitte liegen. 7 

Die Einkommenſteuervorlage iſt ein Schritt gu dem großen 
Reformziele der direkten Steuern, zu dem Ziele, die Einkommen⸗ 
ſteuer zu der direkten Hauptſtaatsſteuer zu machen, dagegen die 
Real⸗ und Ertragsſteuern den Gemeinden zu überweiſen. Denn die 
Staatsſteuern ſollen die Leiſtungsfähigkeit vollkommen berückſich⸗ 
tigen, und das iſt nur bei Perſonalſteuern möglich. Die Ueber⸗ 
weiſung der Grund- und Gebäudeſteuer wünſcheu wir hauptſächlich 
wegen der außerordentlichen Ungleichmäßigkeit, mit welcher dieſelbe 
die verſchiedenen Provinzen, Kreiſe und Gemeinden belaſtet. Es 
iſt Thatſache, daß dieſe Belaſtung augenblicklich zwiſchen 2 und 
11 Prozent ſchwankt. Es wird von freiſinniger Seite jo dargeſtellt, 
als ob die Ueberweiſung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer ein Ge⸗ 
ſchenk an die Reichen bedeutet. Sie kommt aber in noch viel 
höherem Maße dem kleinen und [durch Verſchuldung belaſteten 
Grundbeſitz zu gute. N 

Meine Partei ſteht mit ganz wenigen Ausnahmen auf dem 
Boden der Deklarationspflicht. Wir befürchten davon keine 
Schädigung des geſunden Kredites, noch weniger eine Schädigung 
der Volksmoralität. Sehr wichtig iſt die Deklarationspflicht im 

ntereſſe des ſozialen Friedens; es werden dann die unteren 

laſſen nicht mehr behaupten können, daß die oberen Klaſſen nicht 
gebührend hoch eingeſchätzt werden. Fer 
en Landrath wollen meine politiſchen Freunde als ſtändi⸗ 
en Vorſitzenden nicht. Erſtlich deswegen, weil er ein politiicher 
eamter iſt, und dann, weil ſein Geſchäftskreis ſchon jetzt ein ſehr 
umfangreicher iſt. Wir haben ja allerdings bis jetzt wenig techniſch 
gebildete Beamte, aber dieſe würden mit der Zeit herangebildet 
werden. Mit einer Beſteuerung der Aktiengeſellſchaften 
find wir nicht einverſtanden. Es handelt ſich hier in der 
That um eine Doppelbeſteuerung. Wenn ein Induſttieller ſeine 
Fabrik in eine Aktiengeſellſchaft verwandelt, deren Aktien er ganz 
beſitzt, dann ſoll er eine doppelte Steuer tragen? 4 

Was die einzelnen Steuerſätze betrifft, jo müſſen wir eine 
noch ſtärkere Entlaſtung der kleineren und mittleren Ein⸗ 
kommen verlangen, als ſie hier geboten wird. Der Steuerdruck 
macht ſich gerade in den mittleren Familien beſonders geltend. Die 
Entlastung wird bis zu Einkommen von 9000 M. reichen müſſen. 
Progreſſſon und Degreſſion ſind nur formell gleich, dem Inhalt 
aber nach durchaus verſchieden. Die Progreſſion gelangt ſchließlich 
zu einer Konfiskation der großen Vermögen im Laufe einer Reihe 
von Jahren. Die Forderung einer Progreſſion von 5 für 
die höhen Einkommen hat große Bedenken, denn die Deklara⸗ 
tionspflicht bedeutet ſchon an und für ſich eine höhere 
Beſteuerung. — Die Ermäßigung der Steuerſätze für Familien mit 
Kindern begrüßen wir mit Familien aber wir müſſen darin noch 
weiter gehen und auch die Familien von über 3000 Mark Ein⸗ 
kommen einſchließen. Sonſt bleibt das Prinzip, daß die Steuer 
nach der Leiſtungsfähigkeit getragen wird, eine Phraſe. (Beifall 
bei den Nationalliberalen.) 

Abg. v. Meyer (Arnswalde, wildkonſ.): Mit dem Haupt⸗ 

edanken der Vorlage bin ich einverſtanden. Ich habe als Vor⸗ 
igender der Einkommenſteuerkommiſſion ſtets mit unbekannten 
Größen rechnen müſſen. Dem wird durch die Deklaration 
abgeholfen. Aber oft wird eine richtige Deklaration un⸗ 
möglich hein. z. B. bei Grundbeſitzern, weil dieſe ihre Produkte 

um großen Theil ſelbſt konſumiren, und bei Rentiers, die ihr 

ermögen in Papieren angelegt haben, welche heute 326 und 
morgen 10 ſtehen (Heiterkeit. Daß bei kinderreichen Familien 
Erleichterungen in einigen Stufen eintreten müſſen, iſt richtig, aber 
die Grenze muß viel höher gezogen werden. Gerade bei Einkommen 
von 6—12 000 Maxk, wo die Söhne Offiziere werden, koſtet die 
Erziehung der Kinder Geld. Für die größeren Vermögen iſt ein 
Tarif von 4½, ja bis 5 Prozent gar nicht zu hoch. Mit einer 
Million bis 6 Millionen Einkommen ſind behaftet 11 Perſonen. 
(Heiterkeit. Solchen Leuten erweiſt man einen Gefallen, wenn 
man ſie mit mehr als 5 Prozent beſteuert. (Heiterkeit.) Wenn 
ich Beſitzer ſo vieler Millionen wäre, ſo würde ich mir ein 
Vergnügen daraus machen, ſie mehr mit Anſtand als mit Verſtand 
auszugeben. (Große Heiterkeit.) 

Eine Erbſchaftsſteuer iſt mir im höchſten Grade unſympathiſch, 
weil ſie den Grundbeſitz belaſtet. Dazu kommt, daß das Kapital 
dieſer Steuer leicht entzogen werden kann, indem man es be⸗ 
reits bei e durch Schenkung in andere Hände giebt. — 
Die Ueberweiſung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer darf man nicht 
von den Mitteln aus § 84 abhängig machen. Wenn man erſt die 
verſprochene n der Beamtengehälter vornimmt, wenn man 
die Beamten bezahlt, ie durch dieſes Geſetz nöthig werden, und 
andere nothwendige Ausgaben macht, ſo wird wohl lange Zeit ver⸗ 
gehen, bis Geld genug da iſt für die Ueberweiſung. 

as die Organisation angeht, jo will man den Landrath 
2 zum Vorſitzenden der n machen, aber 
hm einen ſteuertechniſchen Beamten beigeben. Man ſagt, der 
Landrath werde doch Oberwaffer haben. Es wird aber fo gehen, 
wie bei Ehegatten, wo die ſchönere Ehehälfte zwar nontinelt die 
Ihmächere it, in Wirklichteit aber Oberwaſſer hat. (Große Hei⸗ 
erkeit. 

Abg. v. Jagow (tonſ): Meine Fraktion geht an die Vorlage 
mit der beſten Abſicht heran, ſie fertig zu ſtellen. Wir werden 
kein Bedenken benutzen um das Geſetz zu beſeitigen, zumal ja auch 
die anlernen entgegenkommen will. Es ift uns der Vor⸗ 
wurf gemacht worden, daß wir daſſelbe wollen, wie die ſozial⸗ 
demokratiſche Partei in Bezug auf den Tarif. Nehmen wir doch 
das Gute, wo wir es finden. Dieſes Geſetz ſtellt de auf den 
Standpunkt, daß der Ertrag des durch pönfiice Arbeit erlangten 
Einkommens freibleibt. Wir wollen, daß auch der Ertrag der 
geiſtigen Arbeit berückſichtigt wird, daß die mittleren Einkommen 
erleichtert werden. 

Es iſt Herrn v. Rauchhanpt, welcher den Landrath in die Ein⸗ 
ſchätzungskommiſſton wollte, erwidert worden, er könne ſich ein 
Bild über die finanziellen 5 ſeines Kreiſes aus dem 
Einblick in die Einſchätzungsliſten machen. Die Abſchlußſumme 
aber giebt nicht das rechte Bild, dieſes erhält man erſt durch eine 
Theilnahme an der Veranlagung ſelbſt. — Was die Ueberwei⸗ 
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der betrifft, ſo meinen wir, daß wir dadurch die 
inderbegüterten aufhetzen. Darum muß etwas anderes an deren 

Stelle geſetzt werden. 5 5 93 

Wir ſtellen an die Spitze unſeres Programms die Ein⸗ 
kommenſteuer als fundamentale Steuer. Daneben wollen wir eine 
Beſtimmung des fundirten Einkommens in ſeinen ſämmtlichen 
Quellen. Wir wollen aber nur das Vermögen beſteuern, welches 
in der Hand des Cenſiten als fundirtes Vermögen vorhanden iſt. 
Als fundirtes Kapital darf aber nur das gerechnet werden, welches 
thatſächlich fundirt iſt, alſo bei dem Grundbeſitz und dem Gewerbe 
mit Abzug der Schulden. Wir wollen darum eine Reform der 
Grundſteuer, welche in der jetzigen Form ungerecht iſt. 

Gegen die Erbſchaftsſte ner ſind ſchon weſentliche Bedenken 
hervorgehoben worden, aber wir ſind gerne bereit, in die Be⸗ 
rathung einzutreten. Ferner iſt es auch gar nicht unjere Abſicht 
Ne die Gewerbeſteuer abſolut abzulehnen, im Gegentheil 
ildet ſie je einen Theil unſeres Programms. 2 

Meine Partei hat den Wunſch und die Abſicht, alle dieſe Vor⸗ 
lagen in Uebereinſtimmung mit der Regierung unter entſprechenden 
Modifikationen zu Stande zu bringen. (Beifall rechts). 

Darauf vertagt das Haus die weitere Berathung auf Sonn⸗ 
abend 11 Uhr. 

Schluß 3%, Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 21. November. 

— Geſtern Abend wohnte der Kaiſer der Vorſtellung 
im Opernhauſe bei, woſelbſt auch die anderen höchſten Herr⸗ 
ſchaften und Fürſtlichkeiten anweſend waren. Nach dem Schluß 
derſelben beſuchte der Kaiſer die Feſtlichkeit bei dem Herzog 
Ernſt Günther zu Schleswig⸗Holſtein. Heute Vormittag gegen 
9 Uhr unternahmen beide kaiſerliche Majeſtäten eine gemein⸗ 
ſame Spazierfahrt und begaben ſich nach dem Palais der 
Kaiſerin Friedrich, um derſelben mit den anderen Mitgliedern 
der königlichen Familie und den Fürſtlichkeiten einen Beglück⸗ 
wünſchungsbeſuch zum heutigen Geburtstage abzuſtatten. 

— Geſtern Nachmittag 3 Uhr fand in der Hof- und 
Garniſonkirche zu Potsdam in Gegenwart des Kaiſers die 
Vereidigung der Rekruten der Potsdamer Garniſon ſtatt. 
Außer dem Kaiſer wohnten der Feier die Prinzen Heinrich 
und Albrecht, der Kronprinz von Griechenland und mehrere 
andere der gegenwärtig in Berlin und Potsdam weilenden 
Fürſtlichkeiten bei. Den kurzen der Vereidigung vorangehenden 
N hielt der Hofprediger und Garniſonpfarrer D. von 
Haſe ab. 

— Geſtern Nachmittag fand bei dem hohen neuvermähl⸗ 
ten Paare, dem Prinzen Adolf zu Schaumburg-Lippe 
und der Frau Prinzeſſin Viktoria, im Marmorſaale des 
königlichen Stadtſchloſſes zu Potsdam eine größere Tafel 
ſtatt. Es nahmen daran Theil: der Kaiſer und die Kaiſerin, 
die Kaiſerin Friedrich, der Prinz und die Prinzeſſin Heinrich, 
der Prinz und die Prinzeſſin Leopold, der Großherzog von 
Heſſen, der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Griechen⸗ 
land, der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von Meiningen, ſowie 
ſämmtliche zur Zeit hier anweſende Fürſtlichkeiten, ferner der 
Reichskanzler General v. Caprivi und zahlreiche hohe Generale 
und Hof» und Staatswürdenträger. Während des Mahles 
brachte der Kaiſer ein Hoch auf die Kaiſerin Friedrich aus. 
Die Tafelmuſik wurde von der Kapelle des 1. Garde-Regiments 
ausgeführt. 

Königsberg i. Pr., 21. Nov. Die Synode nahm einen 
Antrag an, nach welchem auf allen Gebieten des bürgerlichen 
Lebens die rechte Sonntags ruhe hergeſtellt und damit die 
Sonntagsheiligung durchgeführt werden ſoll außerdem ſoll der 
Oberpräſident erſucht werden, unter Anlehnung an eine frühere 
Verordnung der Regierung in Gumbinnen betr. die Sonntags⸗ 
heiligung Verordnungen für Oſtpreußen behufs deren ſtrenger 
Durchführung zu erlaſſen; insbeſondere ſoll die Jagd an Sonn⸗ 
und Feiertagen verboten werden. — Die Provinzialſynode hat 
ferner den Antrag angenommen, die nächſte Generalſynode möge dahin 
wirken, daß von den Staats⸗ und Kirchenbehörden die kirchlichen Kreiſe, 
vertreten durch die Kreisſynoden und die kirchlichen Provinzen, 
vertreten durch die Provinzialſynoden, \ 
Sinne des Geſetzes anerkannt werden und eventuell die 
hierfür erforderliche Aenderung der kirchen⸗ und ſtaatsgeſetzlichen 
Vorſchriften herbeigeführt werde. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Braunſchweig, 21. Nov. Der Prinzregent Prinz Al⸗ 
brecht von Preußen und Gemahlin 2 Pau, Freddie 
Wilhelm treffen morgen Nachmittag 4 Uhr zu dauerndem 
Winteraufenthalt hier ein. 
Stuttgart, 21. Nov. Der „Staatsanzeiger“ meldet, 


daß gegen die „Frankfurter Zeitung“ und den „Frankfurter | Ruff 


Beobachter“ wegen eines in dieſen Zeitungen enthaltenen Ar⸗ 
tifel3 über Verabſchiedung von Offizieren des Ulanen⸗Regiments 


Nr. 19 Strafantrag geſtellt worden ſei. Die Vorfälle, von Ri 


denen dieſer Artikel berichte, ſeien unrichtig und der Wirklichkeit 
durchaus nicht entſprechend. 

Wien, 21. Nov. Die „Neue freie Preſſe“ konſtatirt, 
daß der muthmaßliche Mörder des Generals Seliverſtoff, 
Padlewski, kein Oeſterreicher, ſondern in Warſchau geboren iſt, 
ſich aber längere Zeit in Oeſterreich und ſpeziell in Wien — 
zuletzt auch unter dem falſchen Namen Victor Dyſek — auf⸗ 
ee jedoch im vorigen Jahre aus Rückſichten der öffentlichen 

uhe aus Oeſterreich ausgewieſen wurde und ſich von 
da nach Paris begab. Padlewski, deſſen Photographie die 
Kalbe Polizei beſitzt, ſpricht ruſſiſch, polniſch, franzöſiſch und 
eutſch. 

Paris, 21. Nov. Kammer. Der zur Genehmigung vor⸗ 
elegte Vertrag mit Dahomey beſtätigt alle früheren zwiſchen 
Fraukrich und Dahomey beſtandenen Abkommen; außerdem 
verpflichtet ſich Dahomey zur Reſpektirung des Protrektorats 
Frankreichs über Porto Novo. Frankreich zahlt jährlich an 
Dahomey einen Betrag von 20 000 Franks, wogegen Dahomey 
an Frankreich die Zölle von Kotonu abtritt. 

Paris, 21. Nov. Von autoriſirter Seite wird ander⸗ 
weitigen Darſtellungen der Blätter gegenüber mitgetheilt, daß 


als Gemeinden im B 


der Rolle Garibaldis auftretende Darſteller bei der zur An⸗ 
ſchauung gebrachten Erſtürmung einer Redoute, um einen Sieg 
Garibaldis zu markiren, an Stelle der deutſchen Fahne die 
italieniſche aufgepflanzt habe. al, 

Paris, 21. Nov. Weitere polizeiliche Nachforſchungen 
haben ergeben, daß Padlewski vor feiner Flucht im Beſitz einer 
Geldſumme war. Mehrere Abendblätter melden, Padlewski 
ſei in Brüſſel geſehen worden, andererſeits wird behauptet, 
daß zwei Polizeiagenten nach London zur Verfolgung des 
Flüchtlings abgereiſt ſeien. EEE 

Dem „Temps“ zufolge iſt die Spinnerei Schlumberger 
im Ajolthale (Vogeſen) niedergebrannt. Die Spinnerei iſt 
mit 600 000 Fres. verſichert. 

Sofin, 21. Nov. Die „Agence Balcanique“ lenkt die 
Aufmerkſamleit auf die geſtern begonnene Artikelſerie des 
Journals „Svoboda“, welche die Behauptungen des General 
Kaulbars in deſſen Schreiben an den ruſſiſchen Journaliſten 
Tatiſtſcheff, veröffentlicht, in der „Nowoje Wremja“, zu wider⸗ 
legen ſucht. In dem erſten Artikel wird geſagt, daß Prinz 
Ferdinand anfänglich die ruſſiſch-bulgariſche Mißhelligkeit für 
perſönlicher Natur gehalten, ſich jedoch ſpäter vom Gegentheil 
überzeugt habe. Der Prinz ſei gleichwohl immer von den 
beſten Geſinnungen gegenüber Rußlands erfüllt; eine Schuld 
dafür, daß das Verhältniß noch immer ein geſpanntes ſei, 
treffe ihn alſo nicht. 


Chatelineau, 22. Novbr. Auf dem Walzwerk Dor⸗ 
lodot iſt ein Strike ausgebrochen. Die Arbeiter verlangten 
die Wiedereinſtellung eines entlaſſenen Heizers, welche die 
Direktion verweigerte. 

Belfort, 22. Novbr. Nach einer Meldung des „Soir“ 
explodirte in unmittelbarer Nähe einer in Bau begriffenen 
Pulvermühle ein Pulverlager, wodurch vier Arbeiter getödtet 
wurden. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im November 1890. 

arometer auf 0 

r. reduz. in mm; 
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21. Nachm. 2 158,7 NO friſ bedeckt I 8 
21. Abends 9 754,1 W mäßig bedeckt 6.3 
22. Morgs. 7 750,3 | W mäßig bedeckt 9) ＋ 7.1 


) Abends und Nachts Regen. 
Am 21. Novbr. Wärme⸗ Maximum — 8,3° Celſ. 
Am 21. = Wärme⸗Minimum -- 51° = 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 21. Novber. Morgens 1,96 Meter 
. 4 21 Mittags 1.944 

Morgens 1,92 = 
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Telegraphiſche Vörſenverichte. 
Fonds⸗Kurſe. 
Breslau, 21. Nov. Gebeſſert. 

3 %% ige L.⸗Pfandbriefe 96,70, 4% ige ungariſche Goldrente 
89,00, Konſolidirte Türken 17,85, Türkiſche Looſe 78,50, Breslauer 
Diskontobank 105,50, Breslauer Wechslerbank 104,25, Schleſiſcher 
Bankverein 122,25, Kreditaktien“ 163,00, Donnersmarckhütte 79,75 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn 89,00, Oppelner Zement 116,25, Kramſta 
130,00, Laurahütte 134,60, Verein. Delfabr. 95,00, Oeſterreichiſche 
Banknaten 176,90, Ruſſiſche Banknoten 242,00. *) per ultimo. 

Schleſ Zinkaktien 195,00, Oberſchleſ. Portland⸗Zement 119,00, 
Archimedes ——, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau und 
Hüttenbetrieb 121,50, Flöther Maſchinenbau 115,00. 

Frankfurt a. M., 21. Novbr. Effekten = Sozietät (Schluß). 
Kreditakt. 2618, Franzoſen 211, Lombarden 118 /, Galzier —, 
Egypter 96,40, 4% ungar. Goldrente 89,30, 1880 er Ruſſen —.—, 
Gotthardbahn 158,90, Diskonto⸗Kommandit 209,70. Dresdner 
Bank 153,00, Laurahütte 136,30, Gelſenkirchen 169,10, Courl 
Bergwerk —.—, Griechiſche Monopol⸗Anleihe —,—, Darmſtädter 

ant —,—, Deutſche Bank —.—, Mexikaner ——, Argentinier 
eng 5 5005 5 = 
amburg, 21. Novbr. old in Barren per Kilogr. 2786 
Br., 2782 Gd. . 
Silber in Barren pr. Kilogr. 137,75 Br., 137,25 Gd. 


die Bank fioſsen bente 59.500 Pfund Sterl 
n die Bank floſſen heute 5 n erl. 
Detersb Wechſel auf Sonden 83,60, Ruf, 


odenkredit⸗Pfandbriefe 134½% Große Aufl. Eijenbahn 
206 , und ene en —.—, Ruſſ. Sübwenß hn Aithen nah 
a 


D e. 
Köln, 21. Nov. Getreidemarkt. Weizen hieſiger loko 1 
do. fremder loto 22,00, per November 20,30, per März 1945 
Roggen biefiger lofo 17,50, fremder loko 19,25, per November 18.15, 
per März 17,10. Hafer hieſiger loko 15,00, fremder 17,00. Rüböl 
loko 83,50, per Mai 58,50. 

Bremen, 21. Nov. Petroleum. (Schlußbericht) ruhig, Stan⸗ 
dard I {ofo er Br e ce 

am „Nov. Zu k achmittagsbericht.) Rüben⸗ 

— L Produkt Baſis pCt. Rendement ge 19 fret 
am Bord Hamburg per Nov. 12.37 ½, per Dez. 12,57% per März 


2 2 A. Nb. Kae 5 richt. Good 
amburg, 21. . affee. ittagsb 
average Santos per Novbr. 85°/,, — Dear 8 eper Mürz 77, 


ai 75%. att. 
amburg, 21. Novemb. Getreidemarkt. Weizen loko ruhig, 
holſteiniſcher loko — —, neuer 184 — 195. Roggen loko ruhig, 


per 


bei einer in Nie im Zirkus ſtattgehabten Aufführung der in R 


% 8000 B., davon für Spekulation und Export 500 B. Ruh 


Käuferpreis, Dezember⸗Januar 5%, do., 


Fete au loko neuer 178—188, ruſiſcher loko zubig, 132—136. 
Hafer ru t) 
loko 59. Spiritus matt, per Novbr. 28%, B 


g. — Gerſte ruhig. — niedriger, 
r., per Novbr.⸗Dezbr. 


auf Br., per Dezember⸗Januar 28 ¼ Br., per April⸗Mai 28¼ Br. 


Rüböl (unverzo 


Kaffee ruhig. Umſatz 2500 Sack. etroleum ruhig. Standard 
white loko 6,30 Br., per Dezemb. 6,20 Br. Wetter: Nebel, feucht. 
Peſt, 21. November. (Produktenmarkt.) 18 loko feſter, 
per Herbſt —.— Gd., —.— Br., 7 8,06 Gd. 8,08 Br. — 
en per Herbit — Gd. — Br., Frühjahr 7,35 Gd. 7,37 Br. — 
ais per Mai⸗Juni 91 6,30 Gd. 6,32 Br. — Kohlraps per Aug.⸗ 
Sept. 1891 13,55 a 13,65. Wetter: Schön. 

Paris, 21. Nov. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen ruh., 
per November 25,80, per Dezember 25,70, per Januar⸗April 
25,70, per März⸗Juni 25,90. Roggen ruhig, ver November 
16,70, per März⸗Juni 17,20. Mehl ruhig, per November 58,60, 
per Dezember 58,30, per Januar⸗April 58,00, per März⸗Juni 
58,00. Rüböl beh., per November 63,25, per Dezember 63,50, per 
Sea 64,25, per März⸗Juni 64,50. Spiritus ſteigend, per 

ovember 38,00, per Dezember 38,25, per Januar⸗April 39,25, per 
Mai⸗Auguſt 40,00. — Wetter: Bedeckt. 

Paris, 21. Nov. (Schlußbericht.) Rohzucker 88g beh., loko 
32,75 à 33,00. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilogramm per 
November 35,50, per Dezember 35,75, per Januar⸗April 36,37 ½, 
per März⸗Juni 37,00. 

Havre, 21. Nov. (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Co.) Kaffee in Newyork ſchloß mit 5 Points zul: 

Rio 12 000 Sad, Santos 16 000 Sad. Recettes für geſtern. 

Havre, 21. Nov. (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Co.) Kaffee, good average Santos, per Dezember 
105,25, per März 1891 98,00, per Mat 96,50. Ruhig. 

Amſterdam, 21. Nov. Bancazinn 55°/,. 

Amſterdam, 21. Nov. Java⸗Kaffee good ordinary 58%... 

Amſterdam, 21. Nov. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
unverändert, per November 215, per März 222. Roggen loko ge⸗ 
ſchäftslos, do. auf Termine höher, per März 156 a 157 a 158, 
per Mai 154 a 155. Raps per Frühjahr —. Rüböl loko 29 ¼, 
per Dezember 28 , per Mai 1891 29. 

Antwerpen, 21. Nov. Getreidemarkt. 
Roggen ruhig. Hafer . Gerſte feſt. 

Antwerpen, 21. Nov. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 
Raffinirtes Type weiß loko 16 bez. 16 Br., per Nobbr. 16 
Br., per Dezember 15⅛ Br., per Januar-März 16%, Br. — 


hig. 
London, 21.1 ron 96pCt. Javazucker loko 15¼ ruhig, Rüben⸗ 
Rohzucker loko 12¼ feſt. Centrifugal Kuba — 
ondon, 21. Nov. An der 
boten. — Wetter: Milde. 
London, 21. Nov. Chili⸗Kupfer 55¼½, per 3 Monat 56. 
London, 21. Nov. Getreidemartt. (Schlußbericht). Fremde 


Weizen behauptet. 


üſte 5 Weizenladungen ange⸗ 


4 ſeit letztem Montag: Weizen 40 260, Gerſte 18 920, Hafer 
540 Ort 


8. 
Getreide allgemein ruhig, eher ſtetiger, jedoch fremder Weizen 
½ ſh. niedriger als vorige Woche. 
adford, 21. Nov. Wolle ſtetiger, jedoch ruhig, Garne und 
Stoffe ruhig. 
Liverpool, 21. Nov. Baumwolle. (Schlußbericht.) Umſatz 
uhig. 
November⸗De —.— 570 
Werth März 5% Verzzuferprels, ace rl 8% 
erth, Februar⸗März erfäuferhreis, rz⸗Apr 
Käuferpreis, April⸗Mai 5% do., Mai⸗Juni 57%, Vert ee 
Juni⸗Juli 5% Werth, Juli⸗Auguſt 5% d. Käuferpreis. 
Liverpool, 21. Nov. (Weitere Meldung.) Madras Tinne⸗ 


velly good 4s - a 
erpool, 21. Nov. Getreidemarkt. Weizen 1 d., Mais 

/ d. niedriger, Mehl Nas. or Wetter: Regen. 
Liverpool, 21. Nov. Baummwollen- Wocenbericht, Wochen⸗ 
umſatz 51 000 desgl. von amerikaniſch. 41 000, dgl. für Spekulation 
—, desgl. für Export 3000, desgl. für wirkl. Konſum 48 000, 


Middl. amerikaniſche Lieferungen: 


1 * 7 
ſich aber ſpäter, u 


desgl. unmittelbar 75 Schiff u. Lagerhäuſer 78 000, Wirkl. Export 
5 000, Import der Woche 113000, davon amerikaniſche 99 000, Vor⸗ 
rath 698 000, davon amerikaniſche 422 000; ſchwimmend nach Groß⸗ 
britannien 315 000, davon amerikaniſche 305 000. 

Glasgow, 21. Nov. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbres 
Warrants 48 ſh. 9½ d. h 

Glasgow, 21. Nov. Die Vorräthe von Roheiſen in den 
Stores belaufen ſich auf 612 374 Tons gegen 967 718 Tons im 
vorigen Jahre. 

Die Zahl der im Betriebe befindlichen Hochöfen beträgt 6 
gegen 88 im vorigen Jahre. 

Petersburg, 21. Novbr. Produktenmarkt. Talg loko 44,00 
per Auguſt —. Weizen loko 9,90. Roggen loko 6,75. Hafer loko 
3,80. Hanf loko 44,30. Leinſaat loko 11,25. — Wetter: Froſt. 

Newyork, 20. Nov. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ 

ork 9½, do. in New⸗Orleans 9¼46. Raff. Petroleum 70 Proz. 
bel Teſt in New⸗Nork 7,35 Gd., do. in Philadelphia 7,35 Gd., 
rohes Petroleum in Newyork 7,10, do. Pipe line Certificates per 
Dezember 68°/,. 
6,50. Zucker (Fair refining 


uscovados) 4% nom. Mais (New) 


Dezbr. 57 /. Rother Winterweizen loko 99. — Kaffee (Fair 
Rio⸗) 19¼. Mehl 3 D. 65 C. Getreidefracht 3. Kupfer per 
Dezbr. nom. Weizen per Novbr. 97°%,, per Dezember 98 ¼, 


per Mai 102 ¾. — Kaffee Rio Nr. 7, low ordin. per Dezember 
17,02, per Februar 15,50. 


Berlin, 22. Nov. Wetter: Regneriſch. 
Newyork, 21. Nov. Rother Winterweizen per November 1 D. 
1½ C. per Dezember — D. 99¾ C. 


Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 

Berlin, 21. Nov. Die heutige Börſe eröffnete in feſter 
altung und mit ausnahmslos höheren Kurſen auf ſpekulativem 
ebiet, wie auch die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden 

Notirungen durchſchnittlich günſtiger lauteten. 

Das Geſchäft entwickelte ſich anfangs zu den höheren Kurſen 
ziemlich lebhaft, da umfangreiche Deckungskäufe vorgenommen 
wurden; weiterhin trat ziemlich allgemein eine Abſchwächung her⸗ 
vor, welche in der Hauptſache auf Realiſationen begründet war. 

Der Kapitalsmarkt erwies ſich feſter für heimiſche ſolide An⸗ 
lagen bei normalen Umſätzen. Auch fremde, feſten Zins tragende 
Papiere erwieſen ſich recht feſt, ausländiſche Staatsfonds und 
Renten zumeiſt etwas beſſer. 

Der Privatdiskont wurde mit 5% Prozent notirt. 

Auf internationalem Gebiet ſtellten ſich öſterreichiſche Kredit⸗ 
aktien und ausländiſche Bahnen höher und von letzteren namentlich 
fewer Elbethalbahn, Dux⸗Bodenbach, Galizier, Warſchau-Wien, 
chweizeriſche Bahnen ꝛc. lebhafter. 5 a 

Inländiſche Eiſenbahnaktien recht feſt und in Marienburg⸗ 
Mlawka, Oſtpreußiſcher Südbahn und Mainz⸗Ludwigshafen ge⸗ 
ſchäftlich mehr beachtet. 1 0 5 

Bankaktien verkehrten in ſehr feſter Haltung; die ſpekulativen 
Deviſen. wie Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile, Aktien der Deutſchen 
und Darmſtädter Bank, Berliner Handelsgeſellſchafts⸗Antheile ꝛc. 
um mehrere Prozente höher als geſtern. 2 

Induſtriepapiere zumeiſt feſt, theilweiſe etwas anziehend und 
Abs ian Montanwerthe anfangs höher und nach vorübergehender 
Abſchwächung weiter befeſtigt. 

0 Produkten - Vörſe. rs ie 

Ber 21. Nov. Weizen war geſtern in Newyork / bis 

C. billig er, iu bier war heute l ſchwach, beſſerte 

nd bei ſehr mäßigen Umſätzen wurden um M. 
beſſere Preiſe bewilligt. Roggen eröffnete niedriger, bald machte 
ſich aber der Mangel an Angebot von effettiver Waare geltend, ſo 
daß ſich der Preis für den November⸗Dezember⸗Termin, welcher 
bevorzugt war, um 1¾ M. höher ftellte; Frühjahr gewann „/ M. 
Die billigſten Angebote von Rußland ſind noch 5 M. über hieſiger 
Parität. Hafer bei geringen Umſätzen eher ſchwächer. Roggen⸗ 
mehl höher bezahlt. Rüböl etwas feſter. piritus loko un⸗ 


Stetig. Schmalz loko 6,15, do. Rohe u. Brothers | bis 


verändert, Termine bei guter Kaufluſt für die Sommerſichten um 
20 Pf. höher bezahlt. . 

Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilo⸗ 
gramm. Loko ſtig. Termine feſt. Gekündigt 100 Tonnen. Kün⸗ 
digungspreis 193 M. Loko 182—195 M. nach Qualität. Liefe⸗ 
rungsqualität 191 Mark, per dieſen Monat 192,75 —193,5 bezahlt, 
per November⸗Dezember 191,5—192 bez., per Dezember⸗Januar 
—,—, per März⸗April —.—, per April⸗Mai 191,25 bis 192 bis 
191,75 bez., per Mai⸗Juni — bezahlt. k 

Roggen per 1000 ua Loko feſt. 
höher. Gekündigt 50 Tonnen. Kündigungspreis 186 Mark. Loko 
179—186 Mark nach Qualität. Lieferungsqualität 184 Mark, 
inländiſcher 183—184 ab Bahn bezahlt, per dieſen Monat 185,25 
bis 186,75 bis 5 bez., per November⸗Dezember 179—181—180,75 
bez., per Dezember⸗Januar ——, per Januar⸗Februar 1891 
—.— bez., per April⸗Mai 168,25 bis 169,25 bis 169 bezahlt, per 
Mai⸗Juni — bez. 21 
Gerſte per 1000 Kilogramm. Still. Große und kleine 137 
205 M. nach Qualität. Futtergerſte 138—150 M. 

Hafer per 1000 Kilogr. Loko behauptet. Termine wenig verändert. 
Gekündigt 850 Tonnen. Kündigungspreis 143 M. Loko 141 bis 
157 M. nach Qualität. 3 144 M., pommerſcher, 
preußiſcher und ſchleſiſcher mittel bis guter 142—146, feiner 147 
bis 154 ab Bahn bet per dieſen Monat und per November⸗ 
Dezember 143 bezahlt, per Dezember⸗Januar —.—, per Februar⸗ 
9 —.—, per April⸗Mai 140 bezahlt, per Mai⸗Juni —. 

rbſen per 1000 Kg. Kochwaare 160 — 200 M., Futterwaare 
148 —154 M. nach Qualität. 
Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kg. brutto incl. Sack. 


Termine 


Termine höher. Gekündigt — Sack. Kündigungspreis — Mark, 
per dieſen Monat 25,6—,7 bez., per November⸗Dezember 3—2 
bezahlt, per Dezember = Januar —,— bezahlt, per Januar⸗ 


HE 1891 — bez., per Februar⸗März — bez., per April⸗ 
ai 1891 23.6—,7 bezahlt. > 
Trockene Kartoffelſtärke per 100 Kg. brutto incl. Sad. 
Loko 23,00 M., per dieſen Monat — M. 
Feuchte Kartoffelſtärke per dieſen Monat — M., per 
Nov.⸗Dezember —,.— M. 0 
Kartoffelmehl per 100 Kilogr. brutto incl. Sack. Loko 


23,00 M. 

Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Feſter. Gekündigt 
2300 Ztr. Kündigungspreis 57,2 M. Loko mit Faß — bez., loko ohne 
Das — bez., per dieſen Monat 57,2—,1—.3 bez., per November⸗ 

ezember 57,2- ,1—,3 bez., per Dezember⸗Januar —, per April⸗ 
Mai 57—3—,2 bezahlt. 

Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Ltr. à 100 
Proz. = 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Kündi⸗ 
gungspreis — M. Loko ohne Faß 59,8 bez., per dieſen Monat —, 
per September⸗Oktober —. 

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe per 100 Ltr. à 100 
Proz. = 10 000 Ltr. Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Kün⸗ 
digungspreis — M. Loko ohne Faß 40,5 bez. i 

Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Liter à 100 
Proz. = 10 000 Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Kündi⸗ 
gungspreis — M. Loko mit Faß —, per dieſen Monat —, per 
Okt.⸗November — bez. E £ 

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Steigend. Gekündigt 
—.— Liter. Kündigungspreis —— Mark. Loto mit Faß — M., 

er dieſen Monat 39,9—8—40—39,9 bez., per November-Dezem⸗ 
er 39,5—,4 bis 87 bez., per Dezember⸗Januar —.— bez., per 
galt, per Meal Juni 4076 400 be . Meal 40.3 —8 . 
41,1—,5 bezahlt, per Juli⸗Auguſt 41,642 uni = Juli 
Auguſt⸗September 42,2 bis 5 bis 4 bezahlt. 
Weizenmehl Nr. 00 27,5— 26,00, Nr. 0 25,75 24.28 bez. 
Feine Marken über Notiz bezahlt. 

Roggenmehl Nr. 0 u. 1 25752500, do. feine Marken 
Nr. 0 u. 1 26,75 — 25,75 bezahlt, Nr. 0 1,50 M. höher als Nr. 0 
und 1 per 100 Kilo Br. inkl. Sack. 


40,6—41—40,9 bezah 


Feste Umrechnung: 1 Livre Sterl. 120 M. I Doll = 4½ M. 


Rub. 3 M. 20 Pf., 7 fl. südd. W. = 12 M. 


1 fl. österr. W. = 2 M. 


I fl. holl. W. = I M. 70 Pf., I Franc oder I Lira oder I Peseta = 80 Pf. 
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0% 2 „ do. fund. Obi. 5 101,40 Kl. 101, 0 Sonn. Lokalb.| 5½ bz 7 Hxypothe Petersb, \ 117: gw. u. H.-Ges. 
Schl. altl..| 3 ½ 97,0 6 do.do.amort.| 5 | 97,80 kl. 97,80fBuschtherader| 8 207.90 bz Rechte Oderuf Danz. Hypoth.-Bank|3’/a| do. dns . 15 1 a — Aplerbeoker.... 12, 176,00 6 8. 

do. do. ss.Engl.A, — j " ICanadaPacifb,, 3 | 71,40 d Ibrechtsbgar| 5 | 88,70 G JDtsche.Grd.-Kr.-Pr. U % 109,10 G. fosen. Prov.-Bk. 6 Berzelius.... 160 12 ot bæ G 

Ndschl.LtA.| 3½ 86,70. G 1822) 5 118,00 % fDux-Bodenb... 7½ 232,5 bz |BuschGold-Ob| 4½ g 6% 1.3% 19 590 bz fer. Gogener- GC. 63½ 129.25 bz Ne merelchdtte 238 
do, do. 1859] ®| 3 87,00 ki. —,- |Galiz. Karl-L...) 4 | 89,40.bz Yux-Bodenb.l.| 5 | 91,00 G. do. do. Il. bg. 3% 95,10G . 0.Cnt-Bd.50pCt 10 153.00 ba d. BochGussst-F- * 53,25 bz 
. ons.1871| 2 Graz. Köfgcn.) 7 1114,00 fra Pp fees 3860 & 46. 42. J. 288 3 2380 b. (Je tee 8% 78% C. eee 8,50 879,80 
5 an 20 aschau- Od. „00 bz 0. 60 G. do. do. V. abg. 3% a GH; \ t- zu „ 
8 Rittr| 31/. | 95,80 8 42 1873 2 Kronpr. Rud. 4¼ 89,02 bz ranz.-Josefb.| 4 r do. Hp. 8. Pf. IV. v. M. 5 10,50 6. * 8 108,60 8. Gelsenkirchen 2 158,75 bz 
15 une 1. 3½ 95,80 6 do. 1825 , 2 ½ 190, 70 Kl. 10 f, 40 0remberg-Cz. 2 100,00 be d ÄGalKLudwg.g.| 4% 87,70 8. J do. do. 1. 100,50 bed. |, f 3 Be | 81/,171,90j157,06 
5 — : u... 2 do. 1889] 8 4 5 15 ö 3 5 bz ehe en 4 | 83,50 G. do. ., = Ea 4000 !“ En br .. 71/,360,00 8. er — * — 
5 8 ’ do. 1880) 2| 4 | 96,50 b: G. o. Lokalb. asch- 2 mb. Nyp. Pf. ( z. vracl. „ 
Se uns. Goldrent 6 110780 e | do. Noraw.) 2% 98,40 br Gold-Pr.g.) 4 | 96,50 be | do. do.(r2.100)34,| 94,00 bz OS, Königu-iaurs) 14 1134,10 ede 
Sohlen = do. 1884stpfl.) 5 |104,90 & do.Lit.B.Elb.| 5¼ 00 00 be 8. |KronpRudolfb 4 | 81,80 G. JMeiningerHyP Pfdbr.|4 100,00 be G. | 814, 77,06 or Me eee 
Bad. Eisenb. . A. 4 1. Orient 1877| 5 | 76,50 bz Raab-Oedenb.| ½ 29,60 be do-Salzkammg 4 | 99,90 B. | do- Pr.-Pfdor...i4 132.50 6 Is. | 8 122.25 br Löuis-Tiefstpr| — 4870 - @ 
Bayer. 8 3 0 U. Orient i828 5 26,52 br 8 aa 75 77 bz 5 b 78.20 bzG N 1 15 hr mach ee 90. En — — Bi end r =} 
Brem. A. 2 .Orient1879| 5 | 78,70 bz Südöstr. (Lb.) bz o. do. stpfl. Bank - iefe 50 be G . Di a.) 2 A. 
Hmb.sts. Rent.| 3½ 86,00 G Nikolai-Obl.... 4 | 96,50 kl. 96,50fTamin-Land.... 0 | Oest.Stb.alt,g| 3 | 82,80 G. JPomm. Vorzugs-Akt.|4 3 gedenn. St.- Fu. 7 | 80,50 bzG 
do. do. 1886 4 ' be = Pol. Schatz. O. 4 | _—,— kl. 81,00fUngar.-Galiz.... 5 228565 [A] 3 08,00 6 15 0 0 0 0 Industrie-Papiere —— Mont. 15, “on brG 
do. amortAnl. 2 „ Prä.-Anl, 1864| 5 77,00 G Saft. Eisenb..... 66,20 bz 0.Gold-Prio. bz B. Ido. Sr. Il. V. VI. (rz G a - * 8 „ 
Sächs. Sts. Anl. 4 do, 1866 5 (861.80 bz Donetzbahn....! 5 10,60 bz do. Lokalbahn| 4½ 82,50 G. do. do. (rz. 1 15004 ½ 113,90 8. JAllg. Elekt.-Ges.| 10 179,0 be G. be Zinkhött. — ma bz 
do. Staats-Ant| 3 | 86,06 bz Bodkr.-Pfabr.| 5 108,00 be. vang. Domb. 5 |101,90 bz do. Nordwestb 5 | 92,90 G do. do.X.(rz:110)4/, 110,00 G. o Ct. Guano|12%/, 147,50 bz G. — 1 Mk ‚00 = 
Prss. Präm-Ani| 3½ |172,75 be do. neue 4½ 100.60 G. ursk-Kiew .... 10% do.NdwB.G.-Pr) 5 |106.40 G. do. do. (rz.100)4 1100,60 bz A, fBerl.-Charl..! 4 118,50 G told. Z. -H. Mal. »,15 bz 
H.Pr.-Sch.40T.| — 1327,00 G. chwedische...| 41 osco-Brest .] 3 | 71,25 @ do,Lt.B.Elbth.| 5 | 91,80 8. ÄPr.Centr.-Pf.(rz.100))4 |100,75 bz [Sen St.-Pr. .., 5 do. St.-Pr... 7%) 27,10 bzG. 
Bad Präm.-An.| 4 139,75 G. Schw. d. 1888 3% 95,20 er Russ. Staatsb. 5 Raab-Oedenb. do. do. (rz. 100) 3 d¼ 0 93,50 bz G|>}Dtsche, Bau... 3¾ 84,00 bed fTarnowitz c. 0 | 20,25 oz 
Bayr PrAnt. | 4 138.50 be do, 1888 | 3 do. Südwest. 53 | 82,75 02 G Gold- Pr. 3 | 69,00 bz al do. do. kündb.|4 Hann. St.-P. | 4 | 71,10 bd Ho. do. St.-Pr. 7 | 75,00 8. 


— Serge 
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